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Artenreichtum fördern – 
wertvolle Blühflächen  

anlegen

Wissenswertes über gebietseigenes 
Saatgut und alternative Methoden

Das passende Saatgut für  
das passende Gebiet

Übersicht der baye-
rischen Ursprungs-
gebiete: Künftig 
muss Saatgut aus 
dem Ursprungs-
gebiet stammen, 
in dem es ausge-
bracht wird.

Das Internet- 
angebot des 
Bayerischen 
Landesamts für 
Umwelt hilft 
Ihnen weiter.
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 9: Oberrheingraben mit Saarpfälzer Bergland
Südwestdeutsches Bergland
Fränkisches Hügelland
Schwäbische Alb
Fränkische Alb
Thüringer Wald, Fichtelgebirge und Vogtland
Unterbayerische Hügel- und Plattenregion
Südliches Alpenvorland
Nördliche Kalkalpen
Bayerischer und Oberpfälzer Wald
Hessisches Bergland

Fachdaten:
aus Prasse, R., Kunzmann, D, & 
R. Schröder (2010), S. 26-28
Stand: 2010

Relief basierend auf 
GTOPO30-Daten des USGS
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Woher Sie Saatgut beziehen können
Einige Saatgutproduzenten haben sich 
darauf spezialisiert, nach Ursprungsgebie-
ten getrenntes Saatgut anzubieten. Unter 
den zertifizierten Labeln „RegioZert“ und 
„VWW-Regiosaaten“ werden diese Mi-
schungen angeboten. 

Die richtigen Arten für Ihre Region 
Welche Arten in den jeweiligen Ur- 
sprungsgebieten für Ansaaten in Frage 
kommen, können Sie speziellen Listen 
für die bayerischen Ursprungsregionen 
entnehmen.

Wenn Sie Saatgut produzieren wollen
Eine gewerbsmäßige Sammlung von Aus-
gangssaatgut soll grundsätzlich in Schutz-
gebieten erfolgen und bedarf in jedem 
Fall immer einer Genehmigung nach §39 
BNatSchG der zuständigen Naturschutzbe-
hörde. 

Alle Informationen auf einen Blick 
Nähere Informationen und Links zu  
Produktion, Bezug und Arten von gebiets-
eigenem Saatgut erhalten Sie hier: 
www.lfu.bayern.de: Natur > Pflanzen > 
Gebietseigene Gehölze und Saatgut >  
Gebietseigenes Saatgut
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Blühende Wiesen und Wegränder
für Biene & Co

Sie wollen etwas für den Artenreichtum 
in Ihrer direkten Umgebung tun? Legen 
Sie blühende Wiesen, Wegränder oder 
Verkehrsinseln an, so schaffen Sie Lebens-
raum und Nahrungsgrundlage für Insekten 
und Kleinsäuger. Ökologisch am sinnvoll-
sten sind diese Möglichkeiten:

Aus weniger mehr machen
Schon durch eine extensivere Nutzung 
lassen sich viele Flächen optimieren. 
Artenreichtum kann sich aber auch von 
ganz alleine entwickeln, sogar in der Stadt. 
Beispielsweise verfügen nährstoffarme 
Brachflächen vielfach über einen erhebli-
chen Samenvorrat. Dort können sich ohne 
viel Zutun attraktive Rückzugsgebiete für 
die Natur entwickeln. 

Von der Nachbarschaft profitieren 
Sollten sich über einen längeren Zeitraum 
keine Arten erfolgreich ansiedeln, lässt 
sich mit sogenannten Übertragungsverfah-
ren arbeiten. Richtig angewendet können 
sogar Teile der typischen Fauna dabei mit-
übertragen werden. Man kann beispiels-
weise das komplette Mähgut von einer 
artenreichen Fläche der nahen Umgebung 
auf eine andere übertragen. 

Zahlreiche Möglich-
keiten von Über-
tragungsverfahren 
sind in der Praxis 
erprobt und effek-
tiv. Hier werden für 
die Ernte Samen 
ausgebürstet, die 
zu einem späteren 
Zeitpunkt wieder 
ausgebracht wer-
den.

Der Natur Zeit 
lassen: Oft entwi-
ckeln sich Blühflä-
chen von alleine.

Gebietseigenes Saatgut – 
optimal angepasst

Alternativ kann man gebietseigen produ-
ziertes Saatgut verwenden, das als soge-
nanntes Regio-Saatgut aus den entspre-
chenden Ursprungsgebieten zur Verfügung 
steht.

Was ist gebietseigenes Saatgut?
Gebietseigene Blütenpflanzen und Gräser 
sind besonders gut an einen bestimmten 
und für sie typischen Naturraum ange-
passt, insbesondere an Klima, Höhenlage, 
Sonneneinstrahlung und Bodenverhält-
nisse. So haben sie über einen langen 
Zeitraum und in vielen Generationen eine 
voneinander abweichende, regionaltypi-
sche genetische Ausstattung entwickelt. 

Vorteile des gebietseigenen Saatguts
Gebietseigene Blütenpflanzen und Gräser 
bilden häufig Lebensgemeinschaften mit 
anderen Organismen wie Nektar sammeln-
de und bestäubende Insekten. Zahlreiche 
Schmetterlinge sind an eine bestimmte 
Pflanzenart oder an einige spezielle Pflan-
zenarten angepasst wie beispielsweise 
die Raupen des Apollofalters an den 
Mauerpfeffer. Fehlen diese Pflanzen, ist 
eine Entwicklung der auf sie spezialisierten 
Tierarten nicht möglich. 

Zu empfehlen:  
spezielles Saatgut, 
das besonders 
gut angepasst ist 
– das sogenannte
gebietseigene
Saatgut

Vorsicht: Nicht zu 
früh mähen!

Mehrjährige Blüh- 
flächen sind 
wichtig, nur dort 
können Tiere zum 
Beispiel in den 
Stängeln überwin-
tern.

Wertvolle Samen 
von wertvollen 
Flächen aus der 
Nachbarschaft las-
sen sich nutzen.

Oft sind komplexe 
Beziehungsge-
flechte zwischen 
Pflanzen und Tieren 
entstanden: Der 
Dunkle Wiesen- 
knopf-Ameisen-
bläuling ist ohne 
die Ameisenbrut 
bestimmter Amei-
senarten und die 
Blüten des Großen 
Wiesenknopfs nicht 
überlebensfähig.

So gelingt der Artenschutz 
auch langfristig

Am besten Sie legen die Blühflächen wie 
ein Mosaik mit lichteren Abschnitten und 
dichteren Flächen an, so fördern Sie Vö-
gel, Kleinsäuger und Insekten. Die Aus-
saat sollte auf eine mehrjährige Standzeit 
angelegt sein, damit Tiere eine Chance 
haben, in Stängeln und am Boden zu 
überwintern. Es bietet sich an, Blühflä-
chen mit kleinräumigen Sonderlebens-
räumen zu kombinieren, beispielsweise 
mit Bienenhügeln, Sandflächen oder 
Rohboden mit grobkörnigem Substrat. 

Nach der Etablierungsphase sollten die 
Flächen – sofern der Aufwuchs nicht zu 
stark ist – eher spät gemäht werden, 
möglichst nicht vor dem 15. Juni. In der 
Regel ist eine ein- bis zweimalige Mahd 
pro Jahr ökologisch und ausreichend. 
Entfernen Sie stets das Mähgut nach 
der Mahd. Ist der Konkurrenzdruck durch 
starke Verunkrautung zu groß, so kann 
nach etwa acht Wochen ein Schröpf-
schnitt helfen. Eine Düngung ist in der 
Regel nicht erforderlich.

Aus dieser ökolo-
gisch intakten Wie-
se kann gebiets
eigenes Saatgut 
gewonnen werden.




